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Amerikanischer Befisch.
Just in dem Augenblick, da für die neutralen Staaten

nieder einmal ein besonders kritischer Augenblick m ihren
Beziehungen zu Groß -Britannien gekommen ist, hist der
Vertrauensmann des Präsidenten Wilson seinen Fuß auf
Berliner Boden gesetzt. Oberst House, von dem man sagt,
daß er allerlei heikle Missionen nach Europa übernommen
habe wird sich jetzt auch in der deutschen Veichshauptstadt
versönlich von dem wahren Stande gewisserDmge überzeugen
und dann wieder über Paris und London nach Amerika zuruck-
kehren. Man kann es nur bedauern, daß seine Zeit es
nicht gestattet, auch nach Kopenhagen, Stockholm und
Christiania einen Abstecher zu machen; die dortigen Regie¬
rungen haben gerade jetzt mehr als je auf dem Herzen,
was auch den leitenden Herren in Washington nicht gleich¬
gültig sein kann. Aoer wenn er will , kann Oberst House
alles, was nottut schließlich auch in Berlin erfahren.

Den Sorgen der skandinavischen Länder hat der schwe¬
dische Ministerpräsident erst in diesen Tagen in der Kammer
deutlichen Ausdruck gegeben. Ihre natürliche Bewegungs¬
freiheit wird durch die britische Seewillkür schon jetzt m
rücksichtsloser Weise eingeschränkt, und da Asqutth und
Genossen sich als unfähig erwiesen haben, dem hetzerischen
Treiben der berüchtigten Northcliff-Presse auf die
Dauer Widerstand zu leisten, muß man darauf
gefaßt sein, daß ihr jetzt auch die wertere Ver¬
schärfung der Blockade zugestanden wrrd, nach der
sie so stürmisch verlangt . Schon ist das Unterhaus mrt
einem entsprechenden Anträge vorangegangen, und Srr
Edward Grey wird sich in dieser Woche dazu rm Namen
der Regierung äußern . Der schwedische Ministerpräsident
hat zweimal mit großem Ernst vor seinem Botte betont,
daß Ereignisse eintreten könnten, die es dem König
unmöglich machen könnten , den kriegerischen Er¬
eignissen noch länger fernzubleiben, was iem heißer
und aufrichtiger Wunsch sei. Dabei kann er
einzig und allein an England gedacht haben, da
die russische Gefahr augenblicklich für Schweden mehr m
den Hintergrund gerückt ist. In der Tat besteht auch
nirgends ein Zweifel darüber , daß eine Verschärfung der
Blockade nicht sowohl verlangt wird , um Deutschlands
Aushungemng nun doch noch zu erzwingen, sondern
daß sie den neutralen Staaten das Leben bis zur
Unerträglichkeit erschweren und sie auf diesem Wege
in die Arme des Vierverbandes Hineintreiben soll.
Damit wäre aber ihre Unabhängigkeit dauernd, rncht
nur bis zur Endentscheidung dieses Krieges, dahm,
und gegen diese Entwicklung bäumt sich das schwedische
Ehrgefühl auf das heftigste auf. Daß die neutralen Staaten
dabei der engltschenRegierungmit gutem Gewissen gegenüber¬
stehen, muß jetzt sogar in London offen zugegeben werden.
Das dortige Pressebureau tritt in einer ausführlichen Er¬
klärung allen jenen Ein - und Ausfuhrzahlen , mit denen in
den Hetzblättern der Feldzug namentlich gegen Däne¬
mark betrieben worden war , entgegen und weist Punkt
für Punkt nach, daß nur Unwissenheit oder Bös¬
willigkeit bei ihnen die Feder geführt haben kann. In der
Statistik der „Morning Post " über die Ausfuhr vor
Amerika werden z. B . durchweg die neutralen Länder mii

Der Knecr.
ven anderen rmeg,uyrenoen europäischen wandern zusammen-
geworsen, so daß in sämtlichen statistischen Angaben die
Einfuhr nach den kriegführenden Ländern, wie Italien,
Rußland und dem Balkan, mit einbegriffen wurden,
und bei der Zunahme der Einfuhr von amerikani¬
schem Speck in Holland wurde die Einfuhr der bel¬
gischen Hilfskommission mit eingerechnet. Die Erörte¬
rung der „Daily Mail " über Dänemark gründet sich haupt¬
sächlich auf eine Statistik über die dänische Einfuhr in
dem Blatte „Boersen". Dem gegenüber beweist der amt¬
liche Bericht, daß „Boersen" auch die von den Engländern
angehaltenen, für Dänemark bestimmten, aber nicht dort
hingelangten Ladungen zu der dänischen Einfuhr gerechnet
hat . Andererseits ist aber gar nicht in Rechnung gezogen
worden, worauf das amtliche Pressebureau ebenfalls hin¬
weist, daß die neutralen Länder infolge des Krieges ge¬
zwungen waren , die frühere Einfuhr aus Rußland und
Zentraleuropa durch Einfuhr von anderen Weltteilen zu er¬
setzen. Ein köstliches Beispiel für die Unrichtigkeit der Z lern
der „Daily Mail " ist folgendes: Das Blatt erhöht die
Prozentualziffer der Einfuhr regelmäßig um 100 Prozent.
Eure vernichtendere Kritik der angeblichen Enthüllungen
der „Daily Mail " und der „Morning Post " ist kaum
denkbar, als diese amtliche Richtigstellung. Wird aber die
englische Regierung zu einem glatten Nein gegenüber dem
Mann , dessen Forderungen sie sich bisher immer nach mehr
oder weniger langem Sträuben unterworfen hat, den Mut
haben?

Daß die Augen der Neutralen sich in erster Reihe,
wenn sie nach Hilfe gegen England Umschau halten, immer
nach Amerika richten, ist nur zu begreiflich; aber mit der
Zeit werden sie doch wohl eingesehen haben, daß jeder sich
selbst der nächste ist und daß man auch in der Neuen
Welt zurzeit für Sentimentalitäten keinen Sinn hat. Wer
also seine Zukunft sichern will , muß selbst den Mut zur
Tat haben. Oberst Housc hat überdies in Europa genug zu
tun. So soll er, wenn anders die„Newyorker Handelszeitung"
recht unterrichtet ist, einmal das Vorhandenseinvon Friedens¬
stimmungen in den kriegführenden Ländern untersuchen,
dann die Differenzen beseitigen, welche zwischen den ameri¬
kanischen Botschaftern in London, Berlin und Wien be¬
stehen und namentlich den Übereifer des Herrn Page in
London etwas zügeln, der sich seinen Kollegen in Europa
gegenüber eine Art von Oberzensur ihrer Geschäftsführung
angemaßt haben soll, natürlich im Sinn und Geiste der
Vierverbandspolitik . Daneben soll der Oberst sich auch
besonders um die deutsch- amerikanischen Beziehungen
kümmern und festzustellen suchen, ob hierzulande nur
gegen Wilson oder gegen das amerikanische Volk als
solches Mißstimmung herrsche. Und endlich soll er unserer
Regierung begreiflich machen, warum man in Washington,
immer noch die Überwachung der drahtlosen Verbindung
nach Berlin für nötig halte. Für einen Aufenthalt von
wenigen Tagen ein ganz anständiges Programm . Aber
die Amerikaner wissen ja manche Dinge möglich zu machen,
für die wir armen Miüeleuropäer nun einmal nicht hin¬
reichend begabt sind. Vielleicht wird also Oberst Hause
auch für die Schmerzen und Nöte der Neutralen noch
etwas Zeit und Mühe erübrigen können

Um Herd und Uaterland.
Kriegsroman von Magda Trott.

9) Nachdruck verboten.
T Regine war , nachbem ne ftty von oem ernen Entsetzen

-rholt hatte, in ihr kleines Stübchen geflohen. Es war
ihr kaum möglich, ihre Gedanken zu sammeln, sie horte
nur immer wieder den Namen : Robert Flamang . Was sie
in monatelangem Kämpfen und Ringen überwunden zu
W&en glaubte, das stand aufs neue schrecklich vor ihr.
Lener Warm bat um eine Unterredung ^ Nein, niemals
wollte sie ihn Wiedersehen. Was aber wenn er daraus
gestand? Wem er in seiner brutalen Weise dem Gatten
das Geheimnis ihres Lebens entschleierte und damit ihr
UM errungenes Glück zertrümmerte ? Wenn Jobst alles
erfuhr, dann würde er ste von sich stoßen als eine Un¬
würdige, als eine, die nicht wert war , seine Gattin zu
heißen. War sie denn dazu verurteilt , nie Ruhe und Friedenku finden?

. Als sie des Gatten und seiner unermüdüchen Ruh«
“J* GZukd gedachte, brach sie in leidenschaftliches Weinen

^ sollle sie es ertragen , von ihm zu gehen? Su
wußte es, sie siebte Jobst mit allen Fasern ihres Herzens

viel reiner und heiliger, cüs sie jenen Fram
^iEU,etaü „aeliebt. In dieser zweiten Liebe laa mckt mehl
^as ungestüme Begehren, lag nicht öte wilde Leidenschaft
seicht . FZ war ein tiefes , inniges Gefühl , was sie mit
lvreni Gatten verband. Nein, sie konnte dem Guten heut«

Mt mehr unter die Augen treten , das ertrug sie nicht,
^ . konnte nicht neben seiner Tochter sitzen, mit ihrem

adenen Gewissen. War es nicht ein Verbrechen,
m dieses friedliche Haus einzuschleichen? War

nff schändlich, das Vertrauen des Gatten zu täuschen:
BnumK ^en  schrecklichsten Seelenqualen verbrachte ste der

Besorgt kam Lore herauf und erkundigte sich nach ihr.
Erschreckt schlug die junge Frau die Hände zusammen, als
ie das geisterhaft blasse Antlitz Regines sah. aus dem die
klugen so seltsam starr und glanzlos heroorschauten.

„Regine. Sie sind krank, um Gottes willen, was ist
Ihnen ?"

Regine klammerte sich angstvoll an sie. „Lore^ um
iller Heiligen willen , beim Andenken an Ihre teure Mutter
beschwöre ich Sie . fragen Sie mich nicht, lassen Sie mich

°^ " Jn maßlosem Staunen kam Lore ihren Bitten nach.
Auch der Professor wehrte ihre erstaunten Fragen leise ab.

„Laß sie, Lore, seelische Erschütterungen mutz man mit
sich selbst durchmachen. Ihre Seele ist krank, hoffen wir.
daß sie nunmehr gesundet." ^ , ,

So verging der Abend, so kam die Nacht.
Professor Halpert riß seine Gattin ms ihrer trc ilMen

Versunkenheit empor : „Komm zur Ruhe, mein Lieb mg ,
mahnte er gütig . „Latz Vergangenes vergessen sem. Es
hätte mich glücklich gemacht, wenn du deinen Jammer ^an
meinem Herzen ausgeweint hattest, aber ich dränge mcy
nicht. Du bist mein geliebtes Weib, rnein guter treuer
Kamerad, dem ich so unendlich vieles verdame. ^ Es wäre
unrecht von mir , mehr von dir zu fordern , als was du
mir freiwillig gibst. Nur eine Bitte habe ich an d:ch.
Bemühe dich, über das Vergangene hinwegzukommen: laß
seine trüben Schatten von dir weichen und erhalte nur
deine mich so beglückende Liebe " .

Sie lag in seinen; Arm , mrd ihr ganzer Körper wurde
von fassungslosem Weinen geschüttelt. „JÄ liebe dich.
Jobst, ich liebe dich so heiß und innig ! Ach wenn ich nur
deiner wert wäre ." ,, „ t r .

Komm zur Ruhe, Teure , und Gott gebe, daß der
moraige Tag dir mehr Fassung bringen möge."

Sanft geleitete er sie in das Schlafzimmer. Aber di«
Nacht kam and doch fanden beide kernen SchlumnM . Der
Vroteffor bürte das müblam unterdrückte Stöhnen Reumes.

Bei Neuville ist es den deutsche» Truppen
die Erfolge der letzten Tage erfreulich zu erweitern uns
alle französischen Versuche, sich der entrissenen Graben
wieder zu bemächttgen, zu vereiteln.
Eine weitere Stellung bei f̂ enville erstürmt.

Großes Hauptquartier»27. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

In Verbindung mit einer Beschießung unserer
Stellungen im Dünengelände durch die feindliche
Landartillerie belegten feindliche Monitors die Gegend
von Westende mit ergebnislosem Feuer . — Beiderseits
der Straße Vimy—Neuville stürmten unsere Triwperi
nach vorangegcmgener Sprengung die französische Stel¬
lung in einer Ausdehnung von 500 bis 600 Metern,
machten 1 Offizier, 62 Mann zu Gefangenen
und erbeuteten ein Maschinengewehr und drei Minen¬
werfer. Nach fruchtlosen Gegenangriffen des Feindes ent¬
spannen sich hier und an den anderen in den letzten Tagen
eroberten Gräben lebhafte Handgranatenkämpfe. — Die
Stadt Lens lag unter starkem feindlichen Feuer . — In
den Argonnen zeitweise heftige Ärülleriekämpfe.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

Abgesehen von erfolgreichen Unternehmungen kleinerer
deutscher und österreich-ungarischer Abteilungen bei der
Heeresgruppe des Generals v. Linsingen ist nichts von Be¬
deutung zu berichten.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T. B.

Volkserhebung in 6Udalbamen.
Gegen Serben und Italiener.

Die italienische Presse bringt Nachrichten aus Durazzo,
öte die Lage der Italiener und Serben in Albanien im
trübsten Lichte erscheinen lassen.

Infolge des Gerüchts vom Herannahen der Öster¬
reicher sei ganz Südalbanien tn Gärung . In Kavaja nehme
die Bevölkerung eine drohende Haltung gegen die Ita¬
liener ein. In den Bezirken südlich Berat seien die
toskischen Stämme in vollem Aufruhr , sie hätten die Stadt
Berat besetzt und eine provisorische Regierung eingerichtet.
Alle Serben , deren man habhaft werden konnte, seien
«iedergemetzelt.

_ Wie weiter gemeldet wird, versuchten die überlebenden
Serben über Korica auf griechisches Gebiet zu entkommen.
Die Verbindung nach Durazzo und Valona sei gefährdet.

General Wnkotitsch hat sich ergeben.
Der montenegrinische General Wukotitsch, von denk die

Ententebläüer behaupteten, daß er den Kampf gegen die
österreichisch-ungarischen Truppen fortsetze, hat sich nebst
zwei anderen Generalen dem k. u. k. Kommando in Daniloo-
grad gestellt.

Ei » japanisches Geschwader im Mittelnreer.
Die neuliche Meldung, daß japanische Kriegsschiffe

nach dem Suezkanal unterweas seien, nsird burck imrnikckie

iber er stellte sich schlafend, um sie nicht noch tteser tt
Sammer und Dual hineinzustürzen.

3. Kapitel.
Mt aller Gewalt zwang sich Regine am kommender

Lage zur Heiterkeit, doch den Augen ihres Gatten entging
-s nicht, daß sie unruhiger war denn je, m;d er fürchtet,
einen völligen Zusamuu bruch ihrer Nerven . Er vermiet
es sorgfältig , Andeutungen zu machen, die auf die letzte»
Ereignisse hiuwiefen. Absichüich wählte er während des
Frühstücks die harmlosesten Gespräche, und Regine wa;
äußerlich bemüht, auf seine Gedanken einzugehen, ohne daß
es ihr bei dem Aufruhr , der in i"- em Innern tobte, ge>
luugen wäre . Mit herzlichem Kui ierabschiedete sich der
Professor von seiner Gattin , um sic stnüber in das Sana-
torium zu begeben. „ , _

Regine blieb mit Lore allein zuruck. Die junge Frau
betrachtete verstohlen ihre Stiefmutter und suchte vergeb¬
lich den wahren Grund für die Veränderung m ihrem
W seu und Aussehen zu finden. Sie sollte nicht lange im
uralten bleiben. Das Hausmädchen trat ein und uber-
brächte einen Brief . Lore, die einen schnellen Blick auf die
Adresse warf , erkannte an den zierlichen,-spitzen Buchstaben
die charakteristischen Federzüge eines Franzosen . Daß
die Adresse an Madame Halpert gerichtet war , bestätigte
ibre Vermutung . Hier war offenbar der Schlüssel zu dem
Gebeiuckis, sie sah es an dem entsetzten Antlitz der Stief¬
mutter , die sich hastig erhob, um mtt dem Brief auf ihr
Zimmer zu gehen. Aber Lore hielt sie zurück.

„Was wollen die Franzosen von Ihnen , Regine?
fragte sie, ihr prüfend in die Augen bückend.

Zitternd suchte Regine der Stieftochter cmszuweichen.
Unter derer; forschenden mißttaulschen Blicken schlug sie die
Augen M Boden.

Fortiexnug folgt.



oenkyre vemmgr uns m folgender Nachricht aus Basel
täher erläutert:

Aus Tokio wird berichtet, daß das nach Marseille
entsandte japanische Geschwader zum Schutze einiger
wichtiger Frachten dienen soll. Die Kriegsschiffe be¬
gleiteten auf der Hinreise ein Konvoi von Handels¬
dampfern.

Augenscheinlich handelt es sich nur darum, daß
japanische Kriegsschiffe wertvolle Frachten gegen Angriffe
von Unterseebooten decken sollten. Jubelstimmen in italie¬
nischen Blättern , die auf eine Beteiligung der Japaner an
den Kämpfen im Mittelmeer gestimmt sind, haben sicher¬
lich grundlos triumphiert.

Alessio und San Giovanni besetzt.
Der Vormarsch der Österreicher von Skutari aus ist

nach italienischen Berichten schnell vorwärtsgegangen.
Römische Blätter melden:

Die Österreicher haben am 26 . Januar mit starke»
Abteilungen Alessio und San Giovmlni die Medua
besetzt. Sie solle» bereits bis zum Jsmiflutz vorgc-
stosien sein.

In Mittelalbanien sind nach der gleichen Quelle die
ersten serbischen von Skutari geflüchteten Kolonnen auf¬
getaucht. Aus Tirana wird ein bei Elbassan erfolgter
Zusammenstoß albanischer Truppen unter Essad-Pascha
mit der bulgarischen, von Ochrida vorstoßenden Vorhut
gemeldet. Die schwierige Lage in Albanien und die
Balkanereigniffe bildeten den Gegenstand eines außer¬
ordentlichen Ministerrats in Rom , dem man groß«
Bedeutung beimißt.

*

Die Engländer in Hden hart bedrängt.
über Kairo treffen Nachrichten aus Aden ein, nach

denen sich die Engländer dort in einer hartbcdrängten, ge,
sährdeten Lage befinden, was bisher stets gehcimgehalten
wurde. Infolgedessen wird gegenwärtig in Suez eiligst
eine Brigade aus australischen und indischen Truppen zu,
sammcngcstcllt und ausgerüstet , um unverzüglich nach Aden
geschafft zu werden, der eine weitere folgen soll.

Aden wird gegenwärtig von der Landseite her von
zahlreichen starken und gut ausgerüsteten Araberstämmen
und geringeren türkischen regulären Streitkräften belagert.
Die Belagerer haben einen großen Bogen um die Stellun¬
gen der Engländer bei Aden gezogen, dessen beide
äußersten Flügel unmittelbar bis an die Küste des In¬
dischen Ozeans reichen, und daher im Feuerbereiche der
vor Aden liegenden englischen Kriegsschiffe sich befinden.
Das Zentrum der Belagerer befindet sich kaum drei bis vier
Meilen von Aden selbst, also auch schon im Bereich der
englischen Schiffsgeschütze. Die zähen Belagerer suchen ihren
halbkreisförmigen Bogen immer enger zu ziehen, trotzdem
die englischen Kriegsschiffe tagtäglich die türkischen Linien
mit Kalibern aller Art bombardieren. Aber um so
wütender setzen die Araber ihre Angriffe fort. Aden ist
im Laufe des Krieges zu einer starken Festung auLgebaut
worden. Ihre Besatzung zählt zurzeit 20000 Mann , die
sich verzweifelt verteidigt . Die Festung wäre heute nicht
mehr in den Händen der Engländer , hätten sie nicht die wirk¬
same Unterstützung ihrer vielen Kriegsschiffe. In der
Stadt selbst mehren sich die Anschläge auf hohe englische
Militärs , Arsenale und Munitionslager . Die Engländer
sollen 1200 eingeborene Spione und Attentäter erschossen
haben. Die Araber und Türken haben aber nicht nur die
Engländer um Aden auf ein schmales Fleckchen Boden zu¬
sammengedrängt, sondern sie säuberten unter erfolgreichen
Kämpfen die ganze südarabische Küste und die Küste des
Jemen vollständig von den Engländern.

Russische Hilfe für Kut el Amara?
Da das englische Entsatzheer unter General Aylmer nicht

imstande gewesen ist, den in Kut el Amara in Meso¬
potamien eingeschloffenen 10 006 Mann unter General
Townshend Hilfe zu bringen , so wenden sich die Blicke der
Briten nach den Ruffen, die fich auf der Straße von Teheran
her angeblich Bagdad nähern . Der „Daily Chronicle*
berichtet tröstend:
. Die russischen Truppen westlich von Hamadan sind

nach Petersburger Meldungen nur mehr 10 Tagemärsche
vom englischen Heere bei Kut el Amara entfemt.

Allerdings kommt der hinkende Bote gleich hinter dieser
für englische Ohren wie ein Evangelium klingenden Bot¬
schaft hinterher. Das Blatt muß eingestehen, daß die
perfischen Stämme von Huristan unter Führung des Gou¬
verneurs dieser Provinz , Nizam es Sultaneh , sich dem
russischen Vormarsch an der Seite der Deutschen und
Türken in den Weg stellen. Man hoffe aber trotzdem im
Frühjahr eine Vereinigung zwischen Ruffen und Eng¬
ländern zu bewirken. — Ganz abgesehen davon, daß di«
Angaben über die Fortschritte der Russen mehr als zweifel¬
haft find, dürften auch die Hoffnungen auf einen Entsai
von Kut el Amara von Teheran aus fich txüe?~'rA  er » «k?

Kleine Kriegsport.
Amsterdam, 27. Jan . „Daily Mail" meldet aus New-

gork, Amerika werde von der Türkei über die Torpedie¬
rung des Dampfers . Persia " Informationen einholen.

London, 27. Jan . Von den Londoner Museen
bleiben nur die Lehrsäle der Nationalgalerie und des
Viktoria- und Albert-Museums offen. Man glaubt, durch die
Schließung der Museen 200000 Pfund Sterling jährlich zu
sparen.

Bern , 27. Jan. Die italienische Zeitschrift„Marina
Merkantile Jtaliana " hat eine Sammlung zur Auszahlung
von Prämien an Handelsschiffe , die Unterseeboot«
rammen , eröffnet. Bis jetzt find 12000 Lire eingegangen.

Kriegs - W Lhromk
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln.

26 Januar . Vereinbarung über Waffenstreckung des
montenegrinischenHeeres unterzeichnet. Alessio von öster¬
reichisch-ungarischen Truppen besetzt.

27. Januar . Zu beiden Seften der Straße Viney-
Reuville erstürmen die Unsem auf dem westlichen Kriegs-
schauplatz die ftanzöstsche Stellung in einer Breite von
600 Metern, machen eine Anzahl Gefangene, erbeuten Ma-
schinengewehre und Mtnenwerfer. — Im Osten ersolgr« che
Unternehmungen der Unsem bei der Heeresgruppe des Ge-
nerals v. Linstngen. _ _ _ _

1

Gnadenerlaß zu  Katfers Geburtstag!
Für Militär und Zivil.

Kaiser Wilhelm hat zu seinem Geburtstag drei Erlass«
unterzeichnet , die in erster Linie fiir Militärpersonen Be¬
gnadigungen für Vergehen bringen , sowohl für die Feld«
truppen wie das Vcsatzungshcer . Aber auch die bürgerlich«
Bevölkerung ist bedacht worden durch die Anordnung der
Löschung von Strafvermerken , die zehn Jahre zurückliegen
und eintreten , wenn der Bestrafte sich von da ab tadellos
geführt hat . Die Ausgrabung der Vorstrafen für ein lang
gesühntes und vergessenes Vergehen hat bisher namentlich
bei Zeugenaussagen in Prozessen oft genug Unheil an-
gerichtet.

Militärische Vergehen.
Für Militärpersonen des aktiven Heeres usw ., wozu auch

der einberufene Beurlaubtenstand und Landsturm gehört,
sind im ersten Gnadenerlaß ohne Unterschied des Dienst¬
grades ebenso wie im Vorjahre erlassen alle noch nicht ober
noch nicht ganz vollstreckten Disziplinarstrafen und militär-
gerichtlich verhängten Geld - und Freiheitsstrafen , sofern die
letzteren die Dauer von sechs Monaten nicht übersteigen.
Wenn der Bestrafte unter der Wirkung von Ehrenstraftn
steht , ist jedoch seine Begnadigung ausgeschlossen . Während
des Krieges kann sowohl beim Feld - als auch beim Be¬
satzungsbeer die Vollstreckung van Freiheitsstrafen aus dienst¬
lichen . somit sehr weitgehenden Gründenausgesctzt und anch
unterbrochen werden . Die noch nicht vollstreckten Strafen
haben sich somit gewissermaßen angesammelt : bei ihnen ist
Strafaufschub . oder Strafunterbrechung nunmehr der end¬
gültigen Begnadigung gewichen . Für die Marine gelten die
gleichen Bestimmungen . Die übrigen Bundesstaaten dürsten
sich wie im Vorjahre den einstweilen für die preußischen
resp . die ihnen angeschlossenen Heeresteile erlassenen Verord¬
nungen anschließen.

Der zweite Gnadenerlaß verfügt die Niederschlagung von
Strafverfahren und den Erlaß erkannter Strafen , beides nur
zugunsten von Kriegsteilnehmern . Die Niederschlagungs¬
erlasse aus dem Jahre 1915 sind dergestalt erweitert , daß
nunmehr gegen alle vor dem £7. Januar 1916 eingestellten
Kriegsteilnehmer das Strafversahre > vor Zivil - oder Militär¬
gerichten niederznschlagen ist wegen der vor dem 27 . Januar
1916 und zugleich vor der Einberufung zu den Fahnen be¬
gangenen Übertretungen und Vergehen sowie bestimmter
Verbrechen . Bei anderen Verbrechen ist ein Einzcloorschlag
auf Niederschlagung zulässig . Ein solcher wird nur öentn-
uiÄt veranlaßt , wenn der Täter im Hinblick auf
seine Persönlichkeit oder die Schwere der Tat eines
Gnadenerlasses nicht würdig erscheint . Ferner sind den
Kriegsteilnehmern für vor der Einberufung begangene
Straftaten die bis heute durch ein preußisches Zivilgericht
oder Kriegsgericht nach dem Gesetz über den Belagerungs¬
zustand auserlegten Strafen samt Ncbenstrafen (ausgenommen
militärische Ehrenstrafen ) und rückständige Kosten erlassen,
wenn die einzelne Strafe oder ihr noch nicht vollstreckter
Teil nicht mehr als ein Jahr betrügt . Zuchthausstrafe ist
indessen ausgeschlossen . Dagegen findet der Erlaß An¬
wendung auch bei Verbindung mehrerer selbständiger Strafen,
von denen keine mehr als ein Jahr beträgt , sowie ferner
bei mehr als einjährigen Freiheitsstrafen dann , wenn der
zu verbüßende Straftest nicht mehr als ein Jahr beträgt.

Von der Niederschlagung als auch von der Begnadigung
bleiben ausgeschlossen Personen, die wegen Unwürdigkeit aus
dem Heer entfernt werden, auch wenn dies erst in der Zu¬
kunft geschieht.

Löschung der Vorstrafeii -Vermerke.
Der dritte Erlaß beschränkt sich nicht auf das Militär,

sondern gilt für alle Kreise der Bevölkerung. Im Straf¬
register und in den polizeilichen Listen sollen alle Vermerke
über die bis zum 27. Januar 1906 (einschließlich) von preußi¬
schen Zivil- oder Militärgerichten erkannten, sowie über die
von preußischen Polizeibehörden bis zu dem bezeichneten
Tage festgesetzten Strafen gelöscht werden, wenn der Be¬
strafte keine anderen Sftafen erhalten hat als Gefängnis bis
zu einem Jahr einschließlich oder Festungshaft bis zu einem
Jahr einschließlich oder Arrest oder Hast oder Geldstrafe oder
Verweis, und wenn gegen den Bestraften nach dem
27. Januar 1906 bis zum heutigen Tage nicht wieder auf
Strafe wegen eines Verbrechens oder Vergehens gerichtlich
erkannt ist. Im Anschluß daran ist weiter verfügt,
daß im Strafregister und in den polizeilichen Listen auch die
Vermerke über die bis zum 27. Januar 1906 von Marine-,
Konsular-, Schutztruppen- und Schutzgebietsgerichtenver¬
hängten Bestrafungen aller derjenigen Personen zu löschen
sind, die keine schwerere Strafe als Geldstrafe oder Gefäng¬
nis bis zu einem Jahre erlitten haben und in den letzten
zehn Jahren nicht wieder wegen Verbrechen oder Vergehen
verurteilt sind. Für das Königreich Bayern hat König
Ludwig zum Geburtstag des Kaisers einen gleichen Gnaden¬
erlaß verfügt. Ebenso haben sich der König von Württem¬
berg, der Großherzog von Weimar und der Herzog von
Sachsen-Altenburg dem Erlaß für ihren Gebietsbereich an-
(eschlossen. _

Von freund und feind,
.Allerlei Draht - und Korresvondenz - Melduncien .j j

Englands Niederlage in  Oftafien.
Berlin , 27. Januar.

Die jetzt in Europa eingetroffenen Zeitungen aus Ost - !
asten bestätigen in ganz überraschender Weise , wie schwer das !
englische Ansehen im fernen Osten bereits durch den Krieg
geschädigt ist und wie rücksichtslos Japan seine Vormachts - j
stellung in Ostasien geltend macht . Wir erfahren , daß unter !
englischer Führung China veranlaßt werden sollte , drr j
Entente bcizutretcn und alle Deutschen aus China zu ver - !
treiben . Dafür sollte Juanschikai als Kaiser anerkannt j
werden . Aber da kam Japan dazwischen und richtete eine j
ganz unverblümte Drohnote nach England , wie denn die
Mächte dazu kämen , eine solche Politik ohne Wissen !
Japans einzuleiten . Sofort zog England zurück. Grey j
richtete folgende Depesche an den Gesandten in Tokio : ,
„Bitte teilen Sie der japanischen Regierung mit , daß Groß - j
Britannien nicht die Absicht hat , in Verhandlungen >
politischer Natur mit China außer im Benehmen !
(in consultation ) mit Japan einzutreten . " Also ein !
völliger Rückzug Englands vor Japan , der von neuem j
zeigt , daß Englands Vormachtsstellung in Ostasten auf Japan i
übergegangen ist. Auch das ist eine Folge des Krieges , die '
England nicht vorausgesehen hat und die ihm noch viel j
Kummer bereiten wird . Offenbar aus den beginnenden Ge¬
gensatz zwischen England und Japan sind auch die Gerüchte
zurückzuführen , die von einem Sonderfrieden zwischen ‘
Deutschland und Japan  fabeln , den angeblich Deutschland
anstrebt . Der Unsinn ist so offenkundig , daß er keiner
Widerlegung bedarf.

Neutrales Urteil über deutsche Cüchttghcit,
Haag , 27. Januar.

Gegenüber der hochgeschwollenen Flut von Verleit,
düngen und Schimpfereien tut es wohl , zur Abwechslung
mal auch ein fteundliches , gutgesinntes Urteil über Deutsch,
land und deutsche Leistung zu verzeichnen. Man erinnert
sich noch der Rede des britischen Handelsministers , in der
er die Vernichtung des deutschen Handels jetzt und na»
dem Kriege predigte und die Verbündeten zum Wirtschaft,
lichen Zusammenschluß gegen Deutschland aufforderte . Daraus
erwidert nun die „Haagsche Post " mit einer Feststellung, bi«
englischen Ohren zweifellos sehr peinlich klingen mag,
nämlich : daß die Haßrede des englischen Ministers nichts
anders bedeutet als die ungewollte Anerkennung
deutschen Könnens , deutschen Unternehmungsgeistes und
deutscher Gewandtheit . Deutschlands wirtschaftlicher Aus¬
stieg liegt den Alliietten offenbar schwer in den Gliedern^
denn sie alle suchen eifrig Mittel und Wege, diese Stellung
zu untergraben . Aber der Ursprung des deutschen HandeH
und seine schnelle Entwickelung sind ja nicht nur Folgen de
deutschen Tüchtigkett, zum großen Teile sind sie auch aus der)
Trägheit der Konkurrenten , namentlich Englands und Frank¬
reichs entstanden Sie haben sich von Deutschland weit über-
flügeln lassen. Das sind Ergebnisse, die auch durch den^
Weltkrieg nicht erschüttert werden können. Oder glaubt man!
wirklich, daß nach dem Weltkrieg England und Frankreich
ihre Geschäftsmethoden verändern werden ? Das ist schwer:
zu glauben.

Englands finanzen in Gefahr.
Haag , 27. Januar , j

Auch den Engländern beginnt jetzt zu dämmern , wie
fürchterlich verheerend der leichtsinnig und Verbrechens
heraufbeschworene Weltkrieg für die englische Wirtschaft
werden kann und allmählich faßt sie wohl das Grausen w'
Sie erkennen, das „Geschäft wie gewöhnlich ", wie Grey um
Churchill verheißen, ist längst dahin , der augenblicklicheWohl¬
stand des Landes nur künstlich. Die gesamten Kriegslasten
berechnet Archibald Hurd in der „Fortn . Rev ." mit rund
33 Pfund auf den Kopf der Bevölkerung, also fast 660 Mill.
bloß für das Jahr 1915! Die Passivität der Handelsbilanz
ist auf 630 Millionen Pfund (10,6 Milliarden Mark ) ge¬
stiegen, der Verlust an Gold auf 412 Millionen Ma!
„Unsere Seemacht und unsere Finanzkrast werden durch
rasche Entwicklung unserer Landmacht bedroht " — sagtHurd
und verschweigt natürlich , daß diese Landmacht eben durch
den unglücklichen Krieg bedingt wird . Man sieht aus diesen
Berechnungen und den katzenjämmerlichen Begleitworten , daß
Englands Zuversicht und Übermut , womit es in den Krieg
zog, jetzt schon arg ins Schwanken geraten ist.

Eine frage an Italien.
Lugano , 27. Januar.

Anläßlich der Waffenstteckung Montenegros wirft das
Organ des Ministers Gunaris , der „Embros " in Athen , die
Frage auf, warum nicht auch Italien Frieden schließe?
Für den Vierverband bleibe ja Italien doch nur ein un¬
nützer Teilnehmer , da es vermeide, kühn aufs Ganze zu gehen.

Es steckt viel Hohn in dieser Frage , aber auch viel —
Berechtigung.

Neutrale aller Länder , vereinigt euch!
Bukarest , 27. Januar.

Der hiesige „Universul " will aus Regierungskreisen er¬
fahren haben , daß am 15. März 1916 in Madrid ein Welt-
kongreß der neutralen Staaten abgehalten werden wird.
31 Staaten , darunter auch China, werden vertreten sein. Ei
sollen Beschlüsse gefaßt werden, wie die polittschen, Wirtschaft
lichen und finanziellen Jntereffen der Neutralen am bester
»esichert werden können. — Es wird bald Zeit!

poUtifcbe Rundfcbau.
DeutfcbcQ Reich.

+ Eine halbamtliche Erklärung über die Vorschläge zu
neuen Reichssteuern besagt: Die Presse bringt nahezu
Tag für Tag Mrtterlungen über die neuen Reichssteuern
die im März dem Reichstage zur Beschlußfassung unter-
breftet werden sollen. Diese Mitteilungen sind in keinem
Fall authentisch. Das Reichsschatzamt hat über die ge¬
planten Steuern bisher keinerlei Veröffentlichung aus¬
gegeben und wird aus dieser Zurückhaltung auch weiterhin
nicht heraustteten , solange die Vorlagen sich noch im Zu¬
stande der Vorbereitung befinden.

+ In Stettin ist auf Grund der ministeriellen Bestim¬
mungen die erste Organisation für den Zusammenschluß
des Biehhandels in der Provinz Pommern geschaffen
worden. Dem Verband müssen sämtliche Viehhändler der
Provinz , worunter auch die Vermittler zu verstehen sind,
mid die landwirtschaftlichen Genossenschaften , die uüt Bie
handeln, als Mftglieder angehören. Ferner können Mi'
glieder sein: Fleischer, die in der Provinz Vieh kauf
wollen, sowie Viehhändler und Genoffenfchaften aus andere...
Provinzen . Der Ankauf von Vieh in der Provinz ist nuH
dm im Verband zusammengeschlossenenPersonen uni (
Organisationen gestattet. Gleiche Verhandlungen werde»f
im Laufe der nächsten Tage in Men übrigen Provinz «, fÜattfillden.

+ Die Feier von ^ ftsers Geburtstag ist überall im
Reiche und bei den Truppen in der von den Kriegsoer - !!
hältnissen gebotenen und von Kaiser Wilhelm gewünschten
Formen würdig begangen worden . Zwischen dem Kaiser,»
dem König von Sachsen und dem König von Bayern f
fanden herzliche Telegrammwechsel statt . Der Kaiser sagt *
ln seiner Antwort an König Ludwig : Alle feindlichen J
Anschläge werden zerschellen an der unerschütterlichen f
Kraft und dem guten Gewissen , mit denen Deutschland I
im Verein mit seinen treuen Verbündeten den Kampf um »
seine Existenz, Ehre und Freiheit führt.

* Durch eine Kabinettsorder des Kaisers vom 27. Januar
ist für die Marine der Dienstrang des Deckoffizierleutnants,
des Deckoffizier-Jngenieurs und des Feldwebellentnants L
geschaffen worden. Dieser Dienstrang der Marine entspricht i
dem im mobilen Feldheere schon bestehenden Range des |
Feldwebelleutnants und ist wohl aus dem Bedürfnis ent- §
standen, die in Flandern als Fußttuppen kämpfende Marine f
dem Landheer gleichzustellen.

CiroUhritanmen.
x Nach einer Reuter-Meldung ist die Aussprache über'

die Blockade -Resolution im englischen Unterhause am)
unbestimmte Zeit verschoben  worden . Die Besprechungenf
verliefen ohne besondere Ereignisse . Auf die ausgeübte!
Kritik wurde mit Nachdruck erwidert , daß England zU^
einer regelrechten Blockade Deutschlands gezwungen (!!|
.worden sei. Es lasse sich unumwunden feststellen, daß jetzti
nickt mehr so viele Waren Deutschland erreichen , wie?

.bisher.
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Hus In- und Ausland.
Berlin , 27. Jan . Wie die Kölnische Volkszellung

meldet, wurde Kardinal Dr . von Hartmann mit dem
heutigen Tage ins Herrenhaus berufen.

Leipzig, 27. Jan . Die Leipziger Stadtverordneten
wählten an Stelle des verstorbenen Stadtrats Reinhardt den
sozialdemokratischen Stadtverordneten Lange zum
unbesoldeten Stadtrat . — Das ist der erste sozialdemokratische
Stadtrat in Leipzig.

London, 27. Jan . Die Jahreskonferenz der Arbeiter¬
partei nahm mit 1502000 gegen 602000 Stimmen die von
der Gewerkschaft der Dockarbeiter vorgeschlagene Resolutton
an, durch welche die Konferenz sich verpflichtet, die Regierung
so viel als möglich bei der Fortsetzung des Krieges zu
unterstützen.

Amsterdam, 27. Jan . Wie die Blätter melden, beab¬
sichtigt die Holland -Amerika -Linie einen eigenen Dienst
auf den Binnengewässerneinzuführen, um die für Amerika
bestimmten Waren selbst aus Deutschland zu holen. Es wir!
mit einer Firma in Rotterdam wegen Ankaufs ihrer Rhein
flotte verhandelt. _

JÄ « "bm  WardVund dem
Absicht £ Aufenthaltsort an, verhehlte aber nicht ihre
NLLN 'L wff“ * ”* SWWn0mä  E °-
<>m °^ 0, ?^ie zu einer Besichtigungsvorstellung,
m?te? "br->it?0^ renzter Landstreifen durch eine vier Kilo-ru beiden Seiten der
N ^Usch- serbisch- bulgarischen Grenze festgelegt, und
gi echiLn ÄS Randstreifen besetzt hallenden— an^ en — das 3. und 5. Armeekorps
Osten mi .p|n 6i-§. "ach Jenidze-Wardar, nachÄPf Beres zuruckgezogen, die Stadt selbst durch
größtm Teil" ME gchallm. die sich jedoch bald auch zum
SEE ? uden zuruckzog. Uber Benutzung der

tuegiraing , anjrart CiUWU||UCU,
!

30235,
1034 35,

jVeuc 6cmürc-f)öchrtpreifc.
Erhöhung für Groß - und Kleinhandel.

Berlin , 27. Januar.
Der Reichskanzler hat nunmehr die Neuordnung der

Gemüse-Höchstpreise, von der schon einige Zeit die Rede
war, vorgenommen. Die Preise erhöhen sich fast durchweg.

So darfder Erzeuger beim Verkauf an den Handel
in Zukunft nehmen für 60 Kilogramm bester Ware Weißkohl
4 Mk. (bisher 2,50 Mk.). Rot- und Wirsingkohl 6,50 Mk. (4 50
Mark), Grünkohl 6 Mark (3 Mark), Kohlrüben 2,50—3 60
Mark (2,50 Mary . Mohrrüben 3—8 Mark (5 Mary , Zwie¬
beln 10 Mark (6 Mary , Sauerkohl 12 Mark (12 Mary
Diese Preise schließen die handelsüblicheVerpackung ein'
Für Frostverpackung, die über das gewöhnliche Maß hinaus¬
geht. können die Selbstkosten berechnet werden. Bei Ver¬
sendung in Säcken ist für den Sack ein Zuschlag von 40 Pf.
für je 60 Kilogramm zulässig. Bei Sauerkraut verstehen sich
die Preise ohne Faß : die Fässer dürfen zum Selbstkosten¬
preise berechnet und müssen, wenn Rückgabe vereinbart
wird, zu diesem Preise zurückgenommen werden,

Die Kleinhandelspreise dürfen für 1 Pfund bester
Ware nicht überschreiten Weißkohl 7 Pf. (bisher 5 Pf)
Rot- und Wirsingkohl 11 Pf . (7 und 6 Pf.), Grünkohl
9 Pf. (6 Pf.), Kohlrüben 4 bis 6 Pf. (5 Pf.), Mohrrüben
5 bis 11 Pf. (8 Pf.). Zwiebeln 20 Pf. (15 Pf.), Sauerkraut
16 Pf. (16 Pf.)

Das sind die oberen Grenzen, innerhalb deren die
Gemeinden und Kommunalverbände Höchstpreise für den
Kleinhandel festsetzen können. Es wird sich empfehlen,
daß die Gemeinden diese Erlaubnis als Pflicht auffassen.
Denn bisher unterließen manche Kommunen diese Fest¬
legung der Preise und so wurden die Preise im Klein¬
handel vielfach beliebig hoch genommen.

— — — — —

ISimte Zeitung.
l UJ kin  9  Japan liefert an Rußland nicht

nur Kanonen, Munition , Lebensmittel und Apotheker-
waren, sondern auch Stoffe und Uniformen. In den ersten
Monaten ^ atte die japanische Webeindustrie allerdings mit
Kundsib̂ ? ^ ? 9^lten . zu kämpfen, weil sie auf die neue

^ eingerichtet war . Als im Jahre 1914 die
fölrw % 9ierung ln Japan warme Kleider für ihre
fa MMt £ eS ate 'm,rIeBtefie  l ine  große Enttäuschung,
nur von denK^ en Nummern der japanischen Kleider

«£ Ä * äR $ * ÄS ma
SSjSsÄf 1 nm  ™ 6xmt' 5tS ammm

£]nEnpTi iCt)f? nv l3,e  Rlcfe »g,fch«tze. Die erste der Riesen-
und° dlm m Ae amerikanische Küste zwischen Newnork
Zin  Panamakanal schützen sollen, ist dieser Taae im

werden. ^ Die ^ obidanamakanals schützen, aufgestelltbesttmn7i Zaql derer, welche für andere Orte
nimmt am daß1flewnork̂ " s geheimgehalten. Man
Francisco 10  RoiE 8 ^,^ ®K° nm  ! oU’ San
durch 180 aKiuSwIpfe sind die Küsten
sind längst nicht lleschutzt, aber diese Geschütze
Schlachtschiff köi F n̂ug, und em modernes
geschütze posti/̂ außerhalb der Reichweite der Küsten-
«kmmÄiL d°° Stadt Newnork
rneter-Geschütz? a » Tragweite der neuen 400 Milli-
Keschiche ^m  unffiS 5tea ^ e” 180  Millimeter-
,2 Meter lan^ cN ^ r. Wahrend die alten Geschütze
^. ie alten Geschütze' Jfe t"eneuen fast 15 Meter lang.
Tonnen; die allen .̂ w^ gen 67 Tonnen die neuen 130
mamm 21 Kilometer |̂ ”?,erten em Geschoß von 460 Kilo-
von 1080 wahrend die neuen ein Geschoß
Es sei noch ^.ft 33 Kilometer weit schleudern,
a t die GrößeiS  Zfschoß dieser neuen Kanonen
-ach 50 Schuss.^ - uusgewachsene-n Mannes hat, und daß
erden kau« , t eme  Kanone als verbraucht bezeichnet

^ 8a !onlki.

Saloniki . °di? M ^ '/'
er macedonischen Küstp und Haupthandelsstadl
roßer wettgeschichML ^ t augenblicklich am Vorabend
Ee auf Ansuchen dl - ^ i ' ^ iffe. Unter dem Vor-
w Rettung heg „r früheren griechischen Regierung
erbenoolkes von hier Vierbuude vergewaltigten

55S* Norden 3ur  Verbindung mit dessen
& e . und ru wollen, nisteten sich
L ' " . "Z m & S ' Ssm  slmsj«

der pnnxYik TZZZZI  rwrommen gelroffen, Die
msch' franzosischen Armee eine schon sehr ausge-

wobnter^ lnn̂ s'^ SUgestanden, von dieser aber mit ge-
»ft uneingeschränkter Beherrschung

ggg £ g faib  ber KrHzustan ? ^ schärfster FormL

^Hahl griechischer Untertanen unter dem Vorrvande statt,
daß sie der Spionage verdächtig wären, weil feindliche
diert/n ^^ /ben ^ is5 ”^ bckten und erfolgreich üombar-oirrren . In den städtischen Bcttieben und im Verkehr des
?n? Gew?ltb?rr̂ tt °^ ^ ' Telegraphie - wurde

; eingerichtet, gegen die die energi-
coteue der Regierung vollkommen erfolglos blieben

Griechenland wurde wie ein erobertes Land behandelt und
[J ! o/we wei eres nicht begreiflich, warum die Regierung
Jiüa Ä sianden in den ersten Tagen dieses

®eii QP ^ en  Gewalt zur Anwendung
chl nach der Ankunft der von Gallipoli nach

Saloniki gefluchteten Dardanellen -Helden, — ist es dazu zu
^u die vorher auf der Seite des Königs befindliche

zahlenmäßige Überlegenheit auf die Seite der Eindring¬
linge ubergegangen ist, die sogar schon gegen den König in
sc ner eigenen Hauptstadt mit, drohenden Gebärden anft

w /̂m sie eine Flottendemonstration im
Phaleron veranstalteten, die vermutlich den König daran

sollte, .daß, eines schönen Tages der König Otto
auf diese Weise m die Verbannung geführt wurde, weil er
kwen eigenen Willen zu haben wagte. Die Westmüchte

8^ "̂ als Herren in Griechenland, uiid der
Cphraltes des neuen Hellas erwartet schon niit Ungeduld
ftÄÄn " 6ie  d « d-ntMst b-r OTtat™
,,r Befestigung der Stellung von Saloniki ist indessen

nnd^ ? et  Streifen zwischen dem Wardar
und dem Galiko ist nicht nur in der als Hauptverteidigungs-
stellung galanten Linie Amatovo- Kukus Salamanli mit
mehreren Reihen von Schützengräben und Batteriestellungen
versehen, sondern die Verteidigung ist bis an die Landenge
zwischen dem Amatovo-und Ardzan-See vorgeschoben worden
ni -cürn ? sŝ ohe von Karasuli , Kalinooo und Kilindir so
starke Befestigungen erbaut worden sind, daß man diesen
Teil als die Hauptstellung ansehen kann. Feldgeschütze und
Maschinengewehre stehen ttt gut gewählten und mit allen
ff £ Befestigungskunst verstärkten Stellungen , an

allen Punkten , die eme günstige Feuerivirkung geivähr-
leisten, und die Werke, die ein weites Schußfeld' haben

F^t schweren und schwersten Geschützen armiert'
Unterkuuftsraume , Munitions - und Prooiantmaggzine sind
in zweckrnaßlger Weise angelegt und verschwenderisch gefüllt
worden, das Beobachtungs- und Nachrichtenwesenin aus-
gieblgster Werse angeordnet und ein besonderes Fluazeua-
depot für diesen Abschnitt eingerichtet worden ^ 98 9
f dieser Zentralstellung oder Nord¬
front schließt sich bei Amatovo die Westfront der Stellung
HP- b-e rhren Halwtstutzpunkt in Topci hat. Im Wardar
N ..der Ersenbahnubergang durch einen besonders starken
Vruckentopf geschützt, der mrt Geschützen schwersten Kalibersoesnickt fern soll.
. . . Die vom-  Brückenköpfe nach Osten streichende Be-
festigungslinie über Valiluk, Baldza, Ajvali nach Lanqaza
ist als zweite Hauptstellung gedacht, die zugleich den Rück¬
zug nach der Halbinsel Chalkidike sichern soll anderen
Landzungen sechs Landungsstellen , eingerichtet sein sollen
Die bss über 1200 Meter ansteigenden Höhen der Halb¬
insel sind ebenfalls mrt schwerer Artillerie besetzt, die das
vorliegende Gelände bis zu der Hauptstellung beherrscht,

er rechte , Fiügel der Stellung schließt sich bei Sala-
!—”” ^ e Mitte an und reicht über Givezne bisnach Saraj.

Jwmar bat^ eineLandung englischer Truppen,
östlich der Halbinsel, bei Ofana und demnächst die Be-
setzung und Befestigung des Besik Dag stattgefunden, was
stwouf schließen laßt, daß auch dieser Teil der rechten
Flanke mcht mehr für gesichert gehalten wird, wahrschein.

wr Hinblick auf die auf der Halbinsel Gallipoli durch
Truppen t °er N r̂bundeten frei gewordenen türkischer
m von Brücken. Eisenbahnen und sonstiger
Verkehrsmitteln , Anlagen von Hindernissen aller Art fittl
allerorten ausgeführt worden. Werden die Armeen des
^brbundes diese Stellung angreifen und wo werden sioie Entscheidung suchen?

ivORaies und  propftizielles
Merkblatt für den SS. Januar.

sä s 1 sss,'
Dom Weltkrieg 1915.

Die Russen V bombardieren Dünkirchen.
sie räumen Kimpolung in^er̂ ukoMna. Ŝ lageni

T Gbst - und Gartenbauverein . Die leüie
Versammlung, die in den „4  Iabresreiten" sinnn.«»? ^ '
m.ni° b-Iuchl. Der Berei» ' ,»KV °ch "7  SZbn 3
Rnb ausgetreten. Die Kaffenverhältniffe liegen etwas m'-n
«L . Milgliederbeitrages^

iäSSS ? ?

fnnnp«' Bweljchen, Pfirsiche oder Beerenobst aufneümen

äs « , sa - jf ? -' ^

ä ää  ör

s£ ? ääS ’SäSSoobalfc der üriede ins Land zieht, wird der Verein eine
bedeutende vermehrte Tätigkeit.ns Werk setzen
^nhrpÄhm?^ Turnverein hielt am Kaisersgeburtstage seine
Zuh,eShauplveriammtulig im „Schübenüol« >1̂ k
«"»-»b-n -, . d°- Lein

t/miM ‘r “ * "°ch SS Mart

äSPaww

iSSr ~ Bfjss«iS "jinrfils ^ >si”wart für Kr.egsdauer bestellt wurde

j ? s »5 s » " ä

»«Artlnv me  Ä imÄSaaten auf den Felveri? ^ öllll ist. Die

ausgegangen. H°Liftch L 7o7 FröstL n&̂
stt Zn‘ l1r ;iä “ ®ä  Di -'
üanjt « -u,rl»gi n.cti iu  öomSiit AM» ' ““ “ 6le. ^ J u öauerno« Kalte zu neigen scheint.

- - / i ncs  Kreuz . Dem Pionier Peter Müller,

nd-t Kr Bereinig tatsächlich einen schwacher
-deten Griechenlm. .̂- ”̂9 den Serben, „den Ver-

rBtfrfi en  Alles,narsch' nnrlr \*3el e” ' llelangten aber nurXS* n Grenze ZgMlich der Gern«, den an der
mpi -' iuüblieben ^ ? nkm Nebenfluß des
die Todoroff rlc 818  die zweite bulgarische

fqekl̂ bchstche Grenze versmii ^ b" trieb, aber nur bis
Alte Gründen mit ste aus noch nicht
Melder sie aller Walrat Vernichtung oer-
-m sein würden, ^ ^ binlichkett nach sonst verfallen

PJafo und fern.
© Sie Überschwemmungen auf Java . Wiea -o Rvtvni,,

“ “ »S
Timc]>r -durch die Überschwemmung zerstört worden

« Bi°» wird

6er sibirischen Butter , deren Erzeugung infoche des ar/ken
Mangels an Arbeitskräften stark eingeschränkt ist keil
»er Zeit Butter aus der Mongolei nach Europa

wird . Die Butter wird von den Monaolen a-ck

Kamelen nach den Marktstädten an der nissisch chinZschen
Grenze gebracht, wo sie wegen des eigenartiaen Geriick>8
der ihr anhastet, neu geknetet und gesalzen und ü̂ nn Ä5
ve^ aÄ wird Trotz dieser Zufuhr I S
Butterhauüel den Bedarf des europäischen Rußland rwr

etI tm‘fen' Selbst Südrußland , das im Frieden er¬hebliche Mengen von Butter aussiib^ - n̂ - h
Firische « Butter , für die 110 Rubels daslusssschVfund (ungefähr 400 Gramm ) bezahlt werd̂ n"^

PÄ55SÄV ?nefSr Städten

öte Mauern an vielen Stellen "" 'llestzärzt und
E -m-aÄST 'ä fts

Ta - f-rl, ? w-g-„
oertiehen. *tm  ^ tnöe öa« Eiserne Kreuz

äoltesdienit ’ Ordming.
«vang . iiirchc.

caa/Miltags1.45 Uhr: Kindergotlesdienst.
abend8.30 Uhr: Kciegsbetstunde. '

Kath . Kirche.

u 6t ®Ä,r

Wektersusstcvten.
Eigener Wetterdienst.

Kühler, veränderlich.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Schützet
die Feldgrauen

durch die leit 25 Jahren best-
bewährteu

mit Gurrmeinlage
!empfiehlt

^ean Engel.

Iirqend-
Nerocdnuna be' r. de« Launeehandel« mit Kriegeraddenken.

vorn Gewerbebekrieb in, Uml- iichen

<>u « LLÜLkm 1 ” t «Äe t . NH . ° °n , ^ , |
BestellMge/aus Waren ober gewerblichen Le.stnngen dem ^ ^ | + t f t C U
»TJSTSa ^ ^ ÄÄ^ Umrattm*
^sSasÄfW »,!?
de« Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Inn 4851.

Franlimt (Rain, . ^ n« l,°->m°nd°.

'« VLt «. Die P . ».. i- .. »°I>°»a^
Auszug aus der BundesrolSveltordnung

über Saatgetreide.
Mit dem Beamne des 15. Januar 1916 'st alles im

R-i« »arhandeneS -akgelr-id-. i-m-it -» au- der « « l- --
nähme nuck der Verordnung »ber den Verkehr mNArmg

neide und Mehl au« dem Ernl' i-H- “ „ 4Wer mit dem Begrüne des 15. Januar . .
beschlagnahmtes Saatgetreide in ©ewahtiom » ^ islwm 2o' '"tub wieder zu haben bei
es dem Kommunalverbande des Lager.mgeoriŝ biŝ zum . ^ A . Lemb
Januar 1916, getrennt nach Arten und Etqentumern, anzu | - --

empfiehlt

Helden der Luft
Mit fliegenden Fahnen,
Kriegsfreiwillig,
Der Krieg,
Freund und Feind,
Um den Erdball,
Unsere Feldgrauen,
Unter deutscher Flagge,
Pfadfinder,
Fremdenlegionär

ufw. ufw.
pro Heftchen nur 10 Pfg.A Lemb

Millionen gebrauche sie gegen

Hasten
Heiserkeit, Verschleimung, Ka¬
tarrh, schmerzenden Hals, Keuch¬
husten, sowie als Vorbeugung
gegen Erkältungen, daher hoch-
willkommen jedem Krieger.
/MAA  not . begi. Zeugnisse
IflllU von Aerztenu. Pri¬
vaten verbürgen den sicheren

Erfolg.
Paket 25 Psg., Dose 50 Pfg.
KriegSpaäung 15 Psg., kein.
Porto zu haben in Braubach' ^ vfiehlt
in den Geschäften von Karlj
Meschede, Emil Eschenbrenner

und Aug. Gran

GemüftnuSeln, Makkaroni, Suppen-
einlageu

in Kriegs- und Hierware
3e » m Engel.

toii , MM«

m

Georg Phil* Clos,

Estmeier$d|nuftnnujf
— schöne srsiche Ware —

Iempfiehlt
Iean Engel.

zeigen. . . .. i , I Für den Krew St . Goars-

Anze'ĝ rücht̂in d̂er"gefetztsn' Frî rstatte:, oder werw ^ nt' ^ 7  “KRtÄÄSÄ « ! Bertteter
fünfzehnhundert Mark bestraft.

lindsrhorg-
feinste GnttlitSt

! frisch eingettoffem .Jean Engel

welcher bii einigen Erfolgen
feft angestellt werden kann.

Mitteld.vtsche Veificherung«-
Akciengeiellswaf!.

Die G-neralagentur
Köln. Zülpicherp'atz 7
Hans  Walther.

| empfiehlt
Emil Eschenbrenner.

S-iäkarteu
find wieder vorrätig

' A. Lemb

£sZ7*b«i8. T3.. oomtitaoö9Uhr
kommen aus den Stadtwalddistritten43 Hüperstret und 44a

Altemöder.. « « jjWagjl 1 Scheit und Knüppel
177 „ Buchen ,, » »

,, Reiferknüppel
1 Lärckenstamm mit 0,28 Fstm.

"D>e Besitzer von Weindergsdrreschen weröru hirrmN an

Brenner Leiichelöomg
'für Le bidlainxen

Ineu ongek ncn bei
Gg - Phil . Llos.

gegen

Sparkaffee „Manne"
de Arveuen erinnr" . «rr-inNöcke mit den eine Mischung von tu. ous- r r
In dm Weindergtzdneschen find - ver- gemahlenen besten Kaffeebohnen ^ f(je Metalle verblüffen
ffiuneln Vm -W m' t m ¥ib . « 0 » . W u„b «n

„Vulkan
per

2- tXSSZSTSVjs ; m - - -- -

»attV 3. ». _ D" f
Die Re.chsgekreidestelle kann brs auf iseiterc» J

Zusatzmarken kein Mehl mehr abgeben, weshalb dre Aus-
gäbe derselben erheblich eingeschränkt werden mußte

P .o. 1,40 Mk
Ehr. Wieghardt.

Isowie auch

kM « N
Soldaten : I

X. 1 . . .—9 Normal-Hemden Lungenschützer |

Biber-Hemden Leibbinden , jj

Unterjacken Klliewärmer 1

1 Normalhosen Handschuhe |
1 Biberhosen Fußlappen I

— 11 Gestrickte Jacken Wollene Socken I
feit ■
ten II Wollene Sweaters Woll. Mannsstrümpse I

—H Hosenträger Lazarett-Socken !

IB Schlafdccken Pulswärmer

|| Taschentücher Ohrenschützcr

..... IB in reicher Auswahl bei

dl Gesehw - Schumacher .]

JuWodenöl-
Krsah

— per Liter 50 Pfg.

Nähmaschine!
Qsenpoiitur, daT beste deutsche
Erzeugnis neu angeko nme.i.

Lg . Kpl M §.

G. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

ten guten

alten Aorn

tTMirfcvt erbalten fonnen. .
ftZtaUrtnpt »" °.wum.n « kn wu °» °>°
übrige weniger schwer arbeitende Bevölkerung
suchen' ihren Brot - und Mclverbrauch so emzuschranken,. ^ pfehle zur zeigen rm.cu
dasi in gewissen Zwischenrünmen, etwa alle 14 ^ agen ^ ^ szeit meinen altbewuhr
nicht verbrauchte Brotmarken an uns zuruck gelangen flU ten
denn sonst ist es nicht möglich, ans die Dauer dre Zn
fatzmarken überhaupt beiznbehaüen.

Braubach, den 26 . Januar 1916.
Die Polrzewerwaltung.

Auszug
aus der WOnsteuer-Ordnung.

lieber all- acciiepfliätigen Gegenstände, ^ . 9 ,

|S « iB«lfuÄ» 9.b. d-r IW MWI °d-r
Menge mündlich oder schnfttrch Anzeige zu erstatten-

— S teir Häger —
sowie Hochs. Htttn u
sonstige vorz. Liköre

Iin 1 Pfd .- und V2 Pfd -

" ,We °°0 MpoK -VackmiM
Ehr . Wieghardt.

- nur erste Fabrikate— zu billigsten Preisen.
Bevor Sie eine Maschine kaufen, bitte ich um Ihren

Besuch damit rch Sie von der Güte und Brauchdarkert

Garant» . Itoftemcie* A„U«
Reitbe Auswahlpa,fl) Clos

OegeS^verdorbenen ivia7
empfehle ich

Yermuth di Torino
„Säntis”-Maflenhitter

gueb in Feldpoltpackun«
Jean Engel

n allen Medizinischen- und
Toilettenseife, sowie in Hant-
crems und Salben hoben Sie
m der

Marksburg-Drogerie
Ehr . Wieghardt.

Selbstgekelterten

Mot weinl

KÄ'LÄÄN$  ä w..d°°
und zwar ohne Ausnahme.Rrankach. 19. Jan 1916.

Für' die langen Winter¬
abende empfehle die

sehr beliebte

per Liter 1,20 Mk.
per Flasche1 Mk. (mit Glas)
Gebinden billiger empfiehlt

Emil Lschenbrenner.

Die Polizeevermaltuna.

Kondensierte
Kihbiblislhtk

i '— ’

riegs-
Wolle

y,m

a. R. 95. 1
noch zu Haber, bei

Geschw. Schumacher.

ipffti
. Iclssff*
Itaiftlii

Marke „Milchmädchen“
M.d„ -w«.'«s!°n Jean Enge |

| pro Band u Woche I
nur §6 pfg.

A. Lemb.

|in vorzüglichen Qual täten und jeder PreiSlaĝ empfiW

in Fildpostpackung in all
Preislagen.

Jean  Enge .l.

-
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